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XXXII. Saljrgattg. 3ürid), 1. September 1829. Seff 23.

$ie
©as reife gelb, roer l}eimfl es ein,

©ßer nimmt it)m feine Sürbe ab,

©ßer bringt's 3ur Sul) im Slbenbfchetn,

bereitet i£)m bas ©Bmlergrab

Unb all bie Slumen fallen mit,
©te, roeijh unb rot unb gelb unb blau,

(gittern uor bem Schnilferfchrilt,
©Benn er beginnt im ©Rorgengrau.

©as barf)t ich im Soriibergehm
Ulis ich ben retten Segen fat)

Unb teife harn ein fanffes ©Belm,

Slang roie ©Rifericorbia.

©Im anbern ©Rorgen, noch nor ©ag,

2lls roieber ich oorüberging,
Äörf ich ben erflen Senfenfcfjlag,

©er fc£)arf einblifete mie 3um Sing.

Sin alter Sauer, ©lcher3ud)f,

©Ril meinem Saar unb roeiffent ©3arl,

Schlägt in ben Soggenffrid) mit ©Bud)f,

Sein ©luge muflert ftreng unb ^art.

t 6enfen.
©tur feiten hommanbierl er flopp
Unb roifct)t fiel) non ber Stirn ben Schroeijf,

©ann mäht er roieber grab unb grob,

©ie Sonne roüfet juliheife.

Sd)on geht ber britte ©ag 3U Snb,
Sin levies glecbctjen ftet)t nod) ba.

©Bo fehroaef) bie ©Ibenbfonne brennt,

Sttngt's leis ©Rifericorbia.

©tun t)ott er aus, bie Senfe fingt,
©a ftitt — roer ift ber anbre ©Rann,

©er hinter ihm bie Senfe fctjroingt?

©as ift ber greffe ©Betttprann.

©er 2Itte ftür3f, bat)ingerafft ;

©enn ©Renfd) roie grud)t finb Srntegut.
©ief aus ber Srbe quillt bie Sraff,
Unb in bie Srbe tropft ihr Slut.

Snbeffen bammelt fid) ber ©ob

Sin Sternblümchen ans Sechenbein

Unb bummelt tobesunbebrol)f,

©emächtict) burch bie getberreihn.
Setleb bon ßiliencron.

®cr gunftenformtag.
©tjatjlung bon ©Hfreb §uggent>erger.

Son beut ©age an, ba gamut ©ling gitm Seerti nun nicht ein eingigeg 3Jtal meïjr, feine

erftenmal gioifcftcr. ber 3M>garten=:gba unb üBelriedfenbe ©tatlblufc bor ber ©djulgeit gegen

Starie Städter in ber ©chutbanï fag, tonnte bie immerhin ettoag fauberere fxUBleiitjoppe gu

man an rtng älteren ÉrtaBcn allerlei Heine bertaufdjen ; unb ait Sïonrab gärber erlebte man
Stranberungen mahrnchmen. So bergafs gafob bag SterHoitrbige, baff er gtoeimat hintereinam
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Die
Das reife Feld, wer heimst es ein,

Wer nimmt ihm seine Bürde ab,

Wer bringt's zur Ruh im Abendschein,

Bereitet ihm das Wintergrab?

Und all die Blumen fallen mit,
Die, weiß und rot und gelb und blau,

Erzittern vor dem Schnitterschritt,
Wenn er beginnt im Morgengrau.

Das dacht ich im Vorübergehn,
AIs ich den reichen Segen sah

Und leise kam ein sanftes Wehn,

Klang wie Misericordia.

Am andern Morgen, noch vor Tag,

Als wieder ich vorüberging,
Kört ich den ersten Sensenschtag,

Der scharf Anblitzte wie zum Ring.

Ein alter Bauer, Ackerzucht,

Mit weißem Kaar und weißem Bart,
Schlägt in den Roggenslrich mit Wucht,
Sein Auge mustert sireng und hark.

i Sensen.
Nur selten kommandiert er stopp

Und wischt sich von der Stirn den Schweiß,

Dann mäht er wieder grad und grob,

Die Sonne wütet juliheiß.

Schon geht der dritte Tag zu End,
Ein letztes Fleckchen steht noch da.

Wo schwach die Abendsonne brennt,

Klingt's leis Misericordia.

Nun holt er aus, die Sense singt,

Da still — wer ist der andre Mann,
Der hinter ihm die Sense schwingt?

Das ist der große Weltlyrann.

Der Alte stürzt, dahingerafft;
Denn Mensch wie Frucht sind Erntegut.
Tief aus der Erde quillt die Kraft,
Und in die Erde tropft ihr Blut.

Indessen bammelt sich der Tod

Ein Sternblümchen ans Beckenbein

Und bummelt todesunbedroht,

Gemächlich durch die Fetderreihn.
Detlev von Liliencron.

Der Funkensonntag.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

Von dem Tage an, da Fanny Glinz zum Beerli nun nicht ein einziges Mal mehr, seine

erstenmal zwischen der Rebgarten - Ida und übelriechende Stallblusc vor der Schulzeit gegen

Marie Stocker in der Schulbank saß, konnte die immerhin etwas sauberere Halbleinjoppe zu

nian an uns älteren Knaben allerlei kleine vertauschen; und an Konrad Färber erlebte nran
Veränderungen wahrnehmen. So vergaß Jakob das Merkwürdige, daß er zweimal hintereinan-
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